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Gemeinsam betraten Aljoscha und Elbrun die Brücke der USS Enterprise, bereit, eine
vermeintlich routinehafte Mission im Hobus Sektor zu beginnen. Nach dem siegreichen
Krieg gegen die Vaadwaur waren drei Monate vergangen und die Crew strebte danach,
ein gewisses Maß an Normalität zurückzugewinnen. Ihre Aufgabe bestand darin, den
geheimnisvollen Nebel im Hobus Sektor zu vermessen, einem Ort, der für seine instabi-
len Raumbedingungen und potenziellen Gefahren berüchtigt war.

Die Crew war hochkonzentriert, als die Enterprise den dichten Nebel erreichte. Doch
plötzlich erschien ein Schiff der Sternenflotte auf ihren Scannern - die USS Hiroshima, ein
Kadettenschulschiff der Steamrunner Klasse, das seit Langem als verschollen galt. Der
ursprüngliche Kommandant des Schiffes schien nicht mehr am Leben zu sein.

Die Kommunikation mit der Hiroshima gestaltete sich jedoch schwierig, da der Kadett,
der das Kommando übernommen hatte, wenig Bereitschaft zeigte, das Schiff an Captain
Cornellus zu übergeben. Ein Konflikt um die Befehlshierarchie bahnte sich an, da Al-
joscha und sein Team darauf bestanden, die Autorität der Enterprise als führendes Schiff
im Sektor durchzusetzen.

"Kadett Jankovic, ich befehle Ihnen, mir das Schiff umgehend zu übergeben", erklärte
Aljoscha energisch in die Kommunikationseinheit.

"Das heißt Captain Jankovic, Captain Cornellus", entgegnete der Kadett. "Mir wurde das
Kommando über das Schiff übertragen und ich befolge die Anweisungen von Flotten-
captain Sonak."

Die Spannung in der Kommunikation zwischen Aljoscha und Kadett Jankovic war förm-
lich greifbar. Die Kadetten auf der USS Hiroshima schienen fest entschlossen, ihr Schiff
nicht kampflos an die USS Enterprise zu übergeben.

Aljoscha versuchte nachdrücklich, seine Autorität geltend zu machen. "Kadett Jankovic,
ich verstehe Ihre Position, doch die Situation ist komplizierter, als Sie denken. Wir sind
hier, um Ihnen zu helfen und die Crew der Hiroshima zu retten. Die Befehle von Flotten-
captain Sonak sind ungültig, da er verstorben ist. Ich erwarte, dass Sie meinen Anwei-
sungen Folge leisten."

Der Kadett blieb unerschütterlich. "Captain Cornellus, ich habe einen Eid geschworen,
die Hiroshima und ihre Crew zu schützen. Solange ich keine klaren Befehle von höchster
Stelle erhalte, werde ich mein Schiff nicht aufgeben."

Elbrun beobachtete die angespannte Situation und entschied sich vorerst herauszuhal-
ten, da er offiziell nicht im Dienst war. Sein hoher Rang als Admiral zwang ihn dazu,
Überstunden abzubauen, was seine Rolle in dieser Angelegenheit erschwerte.
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"Sehr gut, Kadett, wenn Sie es darauf anlegen", erwiderte Aljoscha mit ernster Miene. "Lt.
Commander Shras, lassen Sie die Phaser und Quantentorpedos vorbereiten."

Die Brücke der USS Enterprise erfüllte sich mit gespannter Stille, während die Crewmit-
glieder die Entwicklungen mit besorgten Blicken verfolgten. Die Entscheidung von Al-
joscha, einen so drastischen Schritt zu erwägen, unterstrich die Ernsthaftigkeit der Situa-
tion.

Kadett Jankovic schien von der Eskalation überrascht. Sein Blick wanderte zwischen Al-
joscha und den Waffenoffizieren. Schließlich beendete er die Kommunikation. Doch be-
vor die Crew Zeit hatte, zu reagieren, wurde die Enterprise von einem Phaserstrahl der
Hiroshima getroffen.

"Roter Alarm", befahl Elbrun, obwohl er eigentlich dienstfrei hatte. Aljoscha sah ihn amü-
siert an. "Das ist mein Schiff, aber dieser Kadett bringt sich und seine Kameraden in Ge-
fahr. Wenn wir es ernst meinen würden, wären wir der Hiroshima bei Weitem überlegen."

Elbrun wandte sich an Lieutenant T'Pler. "Lt. T'Pler, stellen Sie ein Enterkommando zu-
sammen. Ich werde Sie begleiten. Aljoscha, sorg dafür, dass die Schilde der Hiroshima
zusammenbrechen. Dann werden wir das Schiff entern."

Die Enterprise eröffnete das Feuer mit mehreren Phaser-Salven, um die Schilde der Hi-
roshima zu schwächen. Währenddessen begaben sich Elbrun und Lieutenant T'Pler zum
Transporterraum, wo bereits das übrige Enterkommando auf sie wartete.

"Stellen Sie die Phaser auf Betäubung", instruierte Elbrun. "Ich möchte keine Todesopfer.
Bedenken Sie, dass wir es mit Kadetten zu tun haben, die offenbar nicht mehr wissen,
was sie tun."

Das Enterkommando nickte und stellte ihre Waffen auf Betäubung, bereit, die USS Hiro-
shima zu betreten und die Situation auf friedliche Weise zu klären.

"Admiral, die Schilde der Hiroshima sind nun unten, ich bin bereit, Sie an Bord der Hi-
roshima zu beamen", meldete der Transporteroffizier, Fähnrich Tobai.

"Gut, dann beamen Sie uns direkt auf die Brücke", befahl Elbrun, während er und das
Enterkommando die Transporterplattform betraten.

"Verstanden, Sir. Bereit, Sir?" fragte Fähnrich Tobai.

"Ja, Energie!" ordnete Elbrun an.

Die Transporterstrahlen materialisierten sie auf der Brücke der USS Hiroshima.
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Auf der Hiroshima angekommen, sah Elbrun Kadett Jankovic direkt an, der sich von den
anderen Kadetten abgehoben hatte. Elbrun entschloss sich zu einer unkonventionellen
Maßnahme, um die Situation zu klären. Er legte seinen Kommunikator beiseite, begab
sich zu Kadett Jankovic und verpasste ihm mit seiner Faust einen kräftigen Schlag, der
saß. Dann legte er seinen Kommunikator wieder an.

"Sie alle melden sich unverzüglich an Bord der Enterprise. Ihnen werden dort Quartiere
zur Verfügung gestellt. In zwei Stunden erwarte ich alle im Großen Besprechungsraum
auf Deck 12. Verstanden?" sagte Elbrun äußerst energisch.

"Aye, Sir!" kam die Antwort im Chor von den Kadetten. Dann bemerkte Elbrun, dass
Kadett Jankovic immer noch am Boden lag.

Er sah zwei männliche Kadetten an und befahl: "Bringt ihn auf die Krankenstation."

30 Minuten später befand sich Elbrun auf der Enterprise und begab sich zur Kranken-
station, da seine Hand schmerzte. Der Arzt, Commander Suvak, behandelte ihn rasch,
und konnte die Schmerzen lindern. Anschließend begab Elbrun sich auf die Brücke, wo
Aljoscha auf ihn wartete.

"Weißt du, Kadett Jankovic erinnert mich an jemanden", sagte Aljoscha, während er zu
Elbrun sah.

"Ja? An wen?", fragte Elbrun neugierig.

"An einen gutaussehenden jungen Betazoid-Kadetten, der jetzt mein Ehemann ist", ant-
wortete Aljoscha mit einem schelmischen Lächeln.

"Du spinnst", erwiderte Elbrun.

"Tu ich das?" fragte Aljoscha. "Er ist äußerst motiviert, stur, hat hohe Führungsqualitäten
und ist bereit, Risiken einzugehen."

"Das mag sein, aber ich hätte niemals das Feuer auf ein anderes Föderationsschiff eröff-
net", entgegnete Elbrun.

"Ich glaube, Kadett Jankovic war nur überfordert. Er ist erst 18 Jahre alt", sagte Aljoscha
nachdenklich. "Das glaube ich auch" sagt Elbrun "aber seine Entscheidung hätte 90 Ka-
detten das Leben kosten können "Das stimmt und das darf nie passieren", erwiderte Al-
joscha ernst. "Wir müssen sicherstellen, dass er und die anderen Kadetten lernen, wie
man in solchen Situationen angemessen reagiert und keine überhasteten Entscheidun-
gen trifft. Aber ich denke, wir können ihm eine Chance geben, sich zu beweisen und zu
wachsen. Schließlich haben auch wir Fehler gemacht, als wir jünger waren."
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Elbrun nickte zustimmend. "Du hast recht. Wir werden ihnen zeigen, wie wichtig es ist,
Verantwortung zu übernehmen und als Team zu arbeiten. Und vielleicht wird Kadett
Jankovic aus dieser Erfahrung eine wertvolle Lektion lernen." Elbrun sagte zu Aljoscha:
"Ich werde mich mit Admiral Shinato in Verbindung setzen. Sie ist immer noch als Aus-
bilderin an der Akademie tätig." Aljoscha erwiderte: "Tu das und richte ihr Grüße von mir
aus." Elbrun begab sich in den Bereitschaftsraum, von wo aus er Kontakt zur Sternenflot-
tenakademie aufnahm. Admiral Shinato zeigte sich erfreut, Elbrun wiederzusehen, da
sie sowohl ihn als auch Aljoscha ausgebildet hatte.

"Wissen Sie, Elbrun, Marco Jankovic erinnert mich an einen ganz bestimmten Kadetten,
den ich einst unterrichtet habe. Dieser Kadett ist heute ein hochrangiger Admiral", be-
merkte Admiral Shinato. Elbrun antwortete mit einem schüchternen Lächeln: "Das habe
ich schon einmal gehört." Admiral Shinato nickte nachdenklich und sagte: "Ja, manchmal
sind es gerade diejenigen mit rebellischem Geist und dem unerschütterlichen Willen, sich
zu beweisen, die es weit bringen." Elbrun stimmte nachdenklich zu und fügte hinzu: "Es
ist wichtig, dass diese jungen Kadetten die Konsequenzen ihres Handelns verstehen. Sie
werden an Bord der Enterprise bleiben und weiterhin an ihrer Ausbildung arbeiten. Wir
werden sie ermutigen und unterstützen, damit sie aus dieser Erfahrung lernen können.
Gleichzeitig werden sie jedoch auch Strafarbeiten durchführen, um die Bedeutung von
Disziplin und Verantwortung zu begreifen."

"Ich bin einverstanden, ich überlasse Ihnen die Durchführung, aber seien Sie bitte nicht
zu streng", sagte Admiral Shinato. "Ich erinnere mich an eine gewisse Situation, in der
ich auch mit Ihnen nicht allzu streng war oder Elbrun?" Elbrun wurde leicht verlegen
und schwieg. "Ich bin nur froh, dass Sie die Kadetten alle lebend gefunden haben", fuhr
Admiral Shinato fort. Elbrun und Admiral Shinato plauderten noch eine Weile, bevor sie
sich verabschiedeten.

"Vielen Dank, Admiral Shinato, für Ihr Vertrauen und die Erinnerungen an die Vergan-
genheit", erwiderte Elbrun mit einem dankbaren Lächeln. "Wir werden unser Bestes tun,
um aus diesen Kadetten verantwortungsbewusste Offiziere zu machen." Nach einem
freundlichen Gespräch verabschiedeten sich Elbrun und Admiral Shinato. Elbrun kehrte
zur Enterprise zurück und begann mit den Vorbereitungen für die kommenden Wochen,
in denen sie die jungen Kadetten weiter ausbilden und ihnen wertvolle Lektionen mit
auf den Weg geben würden.

Pünktlich begaben sich Elbrun und Aljoscha in den Besprechungsraum auf Deck 12. Die
90 Kadetten standen alle in Reih und Glied stramm und warteten auf die beiden Offiziere.
Elbrun erblickte Kadett Jankovic und befahl energisch: "Kommen Sie sofort mit!"
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Die beiden gingen in einen kleinen Nebenraum. Marco Jankovic erhielt nun einen hef-
tigen Tadel von Elbrun. Elbrun war so wütend und energisch, dass sogar Aljoscha, der
davon etwas mitbekam, sich sofort stramm hinstellte und kein einziges Wort sagte, ohne
mit der Wimper zu zucken.

Das Ganze dauerte 5 Minuten, bevor die beiden den Raum wieder verließen. "Gehen Sie
zurück zu Ihren Kameraden", sagte Elbrun zu Marco. "Nun, was den Rest von Ihnen be-
trifft, Kadett Jankovic hat bereits seine Standpauke von mir erhalten. Ihr Verhalten war
inakzeptabel", sagte Elbrun in einem Ton, der Widerworte zwecklos machte. "Nach dem
Tod von Flottencaptain Sonak hätten Sie das Schiff sofort zur Sternenbasis 39 bringen
sollen. Sechs Monate lang dachten wir, dass Sie und das Schiff verloren wären. Haben
Sie sich jemals Gedanken darüber gemacht, wie sich Ihre Familien dabei gefühlt haben
müssen?", fragte Elbrun in die Runde. "Aber das ist bei Weitem nicht das Schlimmste.
Captain Cornellus hat Ihnen einen direkten Befehl erteilt und die Verweigerung dieses
Befehls hätte Sie vor ein Kriegsgericht gebracht. Allerdings werden wir davon absehen.
Ebenso von einer Bestrafung für das Eröffnen des Phaserfeuers auf die Enterprise. Ist Ih-
nen eigentlich bewusst, dass wir Ihr Schiff mit nur zwei Schüssen zerstören hätten kön-
nen? Glauben Sie mir, ich hätte die Zerstörung der Hiroshima befohlen, wenn es notwen-
dig gewesen wäre", führte Elbrun fort. "Als Strafe möchte ich, dass jeder von Ihnen mir
einen 25-seitigen Bericht schreibt, in dem Sie mir genau die Erlebnisse und Emotionen
Ihrer 6 Monate darlegen", erklärte Elbrun. Ein Kadett ist sichtlich schockiert. "Die Seiten-
zahl hat sich soeben auf 40 erhöht oder bietet jemand mehr?", fragte Elbrun. Die Kadetten
schweigen.

"Aber genug des Tadels. Ich bin nur froh, dass wir Sie alle lebend gefunden haben. Eines
muss man Ihnen allen lassen, Sie haben einen tollen Zusammenhalt und Ihr Teamwork
war ausgezeichnet. Davon möchte ich in den nächsten Wochen mehr sehen. Sie alle blei-
ben für 2 Monate an Bord der Enterprise, wir werden hier Ihre Ausbildung fortsetzen, bis
Sie zur Akademie zurückkehren. Die Hiroshima wird morgen von der USS Lexington ab-
geholt und zur Sternenbasis 39 gebracht", führte Elbrun weiter aus. "Die Berichte möchte
ich morgen früh um 8 Uhr auf dem Tisch haben. Um 8:30 melden Sie sich bitte alle bei
Ihren jeweiligen Ausbildern, die wir Ihnen später mitteilen werden. Noch Fragen? Nein?
Wegtreten!", beendete Elbrun nun seine Ansprache. Die Kadetten verließen geschlossen
den Raum, jeder von ihnen tief beeindruckt von Elbruns entschlossener und energischer
Ansprache. Elbrun wandte sich Aljoscha zu, der immer noch stramm dastand und fragte:
"Was ist mit dir, Aljoscha? Du stehst immer noch wie angewurzelt."

Aljoscha konnte ein leichtes Schmunzeln nicht unterdrücken und erwiderte: "Ich habe
mich nicht getraut, mich zu bewegen. So streng habe ich dich ja noch nie erlebt."
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Elbrun lachte leise und sagte beruhigend: "Keine Sorge, Liebling. Du bist immer noch
mein tapferer Captain." Er kam näher und küsste Aljoscha liebevoll. Dann fuhr er fort:
"Aber ich denke, wir haben in den nächsten Wochen eine Menge Arbeit vor uns, um diese
jungen Kadetten auf den richtigen Weg zu bringen."

Aljoscha erwiderte das Lächeln und den Kuss. "Du hast recht, mein Schatz. Es wird nicht
einfach sein, aber ich bin sicher, wir werden aus ihnen gute Offiziere machen. Und du
warst großartig in der Art, wie du Marco Jankovic die Leviten gelesen hast. Manchmal
braucht es eben klare Worte."

Gemeinsam verließen die beiden Offiziere den Besprechungsraum und begaben sich zur
Brücke, bereit, die Herausforderungen der kommenden Wochen mit Entschlossenheit
und Zusammenhalt anzugehen.

Am nächsten Morgen nahm sich Elbrun die Zeit, um die Berichte der Kadetten zu durch-
forsten, die vor ihm aufgetürmt waren. Aljoscha bemerkte humorvoll, dass diese Straf-
maßnahme nicht nur die Kadetten betraf, sondern auch Elbrun selbst, der nun vor der
Aufgabe stand, sage und schreibe 90 Berichte mit jeweils mindestens 40 Seiten zu lesen.

Elbrun schaute auf die Berge von Daten-Pads vor sich und seufzte leicht. "Du hast recht,
Liebling. Das wird eine gewaltige Menge Lesearbeit sein, aber es ist von entscheidender
Bedeutung, die Gedanken und Erfahrungen der Kadetten zu verstehen. Nur so können
wir ihre Ausbildung gezielt auf ihre individuellen Bedürfnisse ausrichten und sie best-
möglich auf ihre zukünftigen Aufgaben vorbereiten."

Aljoscha lächelte und gab Elbrun einen aufmunternden Klaps auf die Schulter. "Du
schaffst das, mein Schatz. Und wenn du Unterstützung benötigst, stehe ich dir zur Seite.
Gemeinsam werden wir diese jungen Offiziere auf den richtigen Weg bringen."

Dankbar für Aljoschas Unterstützung vertiefte sich Elbrun in die anspruchsvolle Aufga-
be, die Berichte der Kadetten zu studieren. Mit jedem gelesenen Bericht tauchte er tiefer
in die Gedankenwelt der jungen Offiziere ein, um ihre Motivationen und Erfahrungen zu
verstehen. Aljoscha half ihm dabei, die Berichte zu sortieren und nach gemeinsamen The-
men und Herausforderungen zu suchen. In den kommenden Tagen und Wochen wür-
den sie wertvolle Erkenntnisse gewinnen, die ihnen dabei halfen, die Kadetten gezielt zu
fördern und auf ihrem Ausbildungsweg zu unterstützen.

Elbrun hatte mit Marco Jankovic eine weitere Aufgabe übernommen. Einige Stunden
später klingelte es an der Tür zum Bereitschaftsraum. Nachdem Elbrun ein lautes "Her-
ein!" gerufen hatte, betrat Marco den Raum.

- 8 -



Marco stand etwas verschüchtert vor Elbrun und Aljoscha. "So, Marco, sind Sie bereit?",
fragte Elbrun.

"Bereit wofür, Sir?"

"Nun, Sie haben doch Interesse daran, ein taktischer Offizier zu werden, nicht wahr?"

„Das ist korrekt, Sir“

"Sehr gut, Marco. Begleiten Sie uns zum Holodeck und wir werden einige taktische Sze-
narien gemeinsam durchgehen", sagte Elbrun und bedeutete Marco, ihnen zu folgen.

Die drei begaben sich zum Holodeck, wo sie sich auf verschiedene Trainingsszenarien
vorbereiteten, um Marcos taktische Fähigkeiten zu testen und zu schulen.

Elbrun griff auf das Holodeck-Steuerungssystem zu und begann, eine Trainingssimulati-
on zu programmieren. "Wir fangen mit einer grundlegenden Übung an, um Ihr taktisches
Verständnis zu testen und zu verbessern, Marco. Lassen Sie uns ein Szenario erstellen,
in dem Sie als taktischer Offizier auf der Brücke der USS Enterprise agieren." Nachdem
Elbrun die nötigen Parameter eingegeben hatte, begann sich die Holodeck-Umgebung
um sie herum zu verändern und sie fanden sich auf einer simulierten Version der Brücke
der Enterprise wieder. "Willkommen an Bord, Kadett Jankovic. Sie sind jetzt der taktische
Offizier der Enterprise."

"Sind Sie mit den Spezifikationen eines Schiffs der Yamato Klasse vertraut?", fragte Al-
joscha.

"Nein nicht wirklich", antwortete Marco. "Also die Yamato Klasse ist als Dreadnaught
konzipiert worden. 53 Decks, Besatzung 1700 Mann. Bewaffnung: 18 Phaserbänke des
Typs 15, 2 Pulsphaserkanonen, 1 Phaserlanzenkanone, 9 Torpedorampen, bestückt mit
Quanten-, Neutronen- und Transphasentorpedos. Regenerative Schutzschilde und Ab-
lativpanzerung als Verteidigungssysteme sowie eine Tarnvorrichtung. Maximum Warp
liegt bei 9,9997."

"Danke, Aljoscha, für die Informationen. Das sollte uns für unser Training hier ausrei-
chen", sagte Elbrun und wandte sich dann an Marco. "In Ordnung, Marco, stellen Sie sich
vor, dass Sie auf der Brücke der USS Yamato sind. Wir haben gerade ein Notsignal von
einem Föderationsschiff empfangen, das von einem feindlichen Warpkernbruch bedroht
ist. Die Situation ist kritisch. Was würden Sie tun?"

Marco überlegte einen Moment und antwortete: "Zuerst würde ich die Entfernung zum
gefährdeten Schiff und den Status seines Warpkerns überprüfen, um zu sehen, wie viel
Zeit wir haben. Dann würde ich die Schilde der Yamato auf maximale Leistung brin-
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gen und die Energie an die Traktorstrahlen und Schleppstrahlen leiten, um das bedrohte
Schiff von der Gefahrenzone wegzuziehen."

Elbrun und Aljoscha tauschten einen Blick des Lobes aus. "Sehr gut, Marco. Das ist die
richtige Herangehensweise. Sie haben die Dringlichkeit der Situation erkannt und ange-
messen gehandelt. In einer tatsächlichen Notfallsituation kann das Leben von Crewmit-
gliedern von solchen Entscheidungen abhängen. Lassen Sie uns weitere Szenarien durch-
gehen, um Ihre Fähigkeiten weiterzuentwickeln."

Das nächste Szenario war herausfordernd: Ein cardassianisches Kriegsschiff befand sich
in einem intensiven Gefecht mit einem Kreuzer der Deferi. Beide Schiffe sandten verzwei-
felte Notrufe aus. Marco stand vor der Aufgabe, in dieser brisanten Situation zu handeln.
Dabei galt es zu bedenken, dass die Deferi einen Allianzvertrag mit der Föderation hat-
ten, während die Cardassianer einen Nichtangriffspakt mit der Föderation unterzeichnet
hatten.

Marco überlegte einen Moment und antwortete schließlich: "In einer derartigen Lage ist
es von höchster Wichtigkeit, die Prinzipien der Föderation und unsere Verpflichtungen
gegenüber den Deferi zu wahren. Mein erster Schritt wäre, den Kommunikationskontakt
mit beiden Schiffen herzustellen, um die genauen Umstände und Motive für das Gefecht
zu klären. Gleichzeitig würde ich den Captain um weitere Anweisungen und Unterstüt-
zung bitten."

Elbrun nickte anerkennend und sagte: "Eine äußerst kluge Herangehensweise, Marco.
In heiklen Situationen wie dieser ist Diplomatie oft der Schlüssel zum Erfolg. Wir müs-
sen sicherstellen, dass wir die Werte der Föderation und unsere Bündnisverpflichtungen
wahren, während wir gleichzeitig bedacht vorgehen, um eine Eskalation des Konflikts
zu vermeiden. Das war eine ausgezeichnete Antwort."

"Alles klar, bisher läuft das Training hervorragend. Nun ist es an der Zeit, unsere takti-
schen Fähigkeiten und Systeme auf die Probe zu stellen. Computer, erzeugen Sie bitte
zwei holographische Vaadwaur-Kreuzer in einer simulierten Umgebung. Stellen Sie si-
cher, dass sie detailliert und realistisch wirken", erklärte Elbrun die neue Aufgabe.

Marco nahm die Herausforderung an und begann sofort, eine Strategie zu entwickeln,
um die Enterprise gegen diese simulierten Feindschiffe zu verteidigen. Seine Entschei-
dungen und Handlungen wurden von Elbrun und Aljoscha aufmerksam beobachtet. Die
holographischen Vaadwaur-Kreuzer tauchten auf und Marco analysierte sie gründlich.

Sofort aktivierte Marco die taktischen Systeme der Enterprise und prüfte die Waffenbe-
reitschaft. Sein erster Schritt bestand darin, in eine vorteilhafte Position zu manövrieren,

- 10 -



um die Feinde effektiv angreifen zu können. Seine kluge Herangehensweise wurde von
Elbrun und Aljoscha positiv zur Kenntnis genommen.

Während die Vaadwaur-Kreuzer konzentriert auf die Enterprise feuerten und Schaden
verursachten, behielt Marco die Kontrolle. Er reagierte unverzüglich, leitete Gegenmaß-
nahmen ein und befahl, die Schilde auf maximale Leistung zu erhöhen. Gleichzeitig ma-
növrierte er das Schiff geschickt, um den feindlichen Angriffen auszuweichen und die
Phaser und Torpedos der Enterprise auf die Vaadwaur-Schiffe zu richten.

Elbrun und Aljoscha waren beeindruckt von Marcos Reaktion und seinem Geschick im
Umgang mit den taktischen Systemen. Die Trainingssitzung im simulierten Gefecht lief
äußerst erfolgreich.

"Sehr gut, Marco. Ihre Herangehensweise ist klug und effektiv. Jetzt wird es etwas an-
spruchsvoller. Computer, generieren Sie bitte zwei zusätzliche Vaadwaur-Kreuzer, um
die Herausforderung zu erhöhen. Marco wird zeigen, dass er auch mit einer größeren
Bedrohung umgehen kann", befahl Elbrun, und der Computer erzeugte umgehend zwei
weitere holographische Vaadwaur-Kreuzer.

Marco nahm das Kommando und leitete die Enterprise geschickt durch das simuliert Ge-
fecht. Er zeigte seine taktische Brillanz, indem er die Feindschiffe angriff, Ausweichma-
növer durchführte und die Sicherheit des Schiffes gewährleistete. Elbrun und Aljoscha
beobachteten gespannt, wie er diese erhöhte Herausforderung meisterte.

Elbrun ermutigte Marco und betonte die Bedeutung kluger Entscheidungen: "Marco, Sie
machen das hervorragend. Bleiben Sie konzentriert und nutzen Sie Ihre Fähigkeiten. Wir
sind hier, um Ihnen zu helfen und Feedback zu geben."

Die Trainingssitzung auf dem Holodeck war eine wichtige Erfahrung, um Marcos Fähig-
keiten als taktischer Offizier weiterzuentwickeln und sicherzustellen, dass er für zukünf-
tige Missionen gut vorbereitet war. Es war eine beeindruckende Leistung die er zeigte
und er wurde ermutigt, seine Fähigkeiten weiter zu perfektionieren.

"Marco, wie sieht es aus? Haben Sie noch Energie für eine weitere Simulation?", fragte
Elbrun.

"Ja, natürlich, Sir. Ich bin bereit", antwortete Marco voller Entschlossenheit.

"Computer, ich möchte ein anderes Schiff: die Nebula-Klasse USS Lexington", befahl El-
brun, während Marco sich mental auf die nächste Simulation vorbereitete.

"Sind Sie mit Schiffen der Nebula-Klasse vertraut?", fragte Aljoscha.
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"Ja, Sir, ich bin auf der USS Farragut geboren worden", antwortete Marco.

"Gut, dann wissen Sie, dass die Schiffe zwar als Schlachtkreuzer klassifiziert sind, aber
ursprünglich nicht für den Kampf vorgesehen waren", fügte Aljoscha hinzu.

"Gut, kommen wir zum Szenario: Ihr Schiff antwortet auf den Notruf eines medizini-
schen Versorgungsschiffes. Es wird von einem Elachi-Zerstörer angegriffen. Schützen Sie
das Versorgungsschiff", erklärte Elbrun die neue Aufgabe. Marco konzentrierte sich auf
die bevorstehende Simulation und begann, eine Strategie zu entwickeln, um das Versor-
gungsschiff vor dem Angriff des Elachi-Zerstörers zu schützen. Die Simulation begann
und Marco fand sich in der Kommandozentrale der USS Lexington, einem Schiff der Ne-
bula-Klasse, wieder. Vor ihm auf dem Hauptschirm konnte er das in Not geratene me-
dizinische Versorgungsschiff und den herannahenden Elachi-Zerstörer sehen. Es war an
ihm, kluge taktische Entscheidungen zu treffen und das Versorgungsschiff zu schützen.
Marco erkannte die Dringlichkeit der Situation und handelte schnell. "Schilde auf ma-
ximale Leistung und alle verfügbaren Energiequellen auf die Waffen richten", befahl er
dem taktischen Team. Die USS Lexington feuerte sofort auf den herannahenden Elachi-
Zerstörer, um dessen Angriff auf das Versorgungsschiff zu unterbinden und es zu ver-
teidigen.

Während die Phaserstrahlen und Torpedos auf das feindliche Schiff abgefeuert wurden,
koordinierte Marco die Manöver der USS Lexington, um möglichst wenig Treffer durch
die feindlichen Waffen zu kassieren. Sein Ziel war es, den Elachi-Zerstörer zu schwächen
und gleichzeitig das medizinische Versorgungsschiff zu schützen. Die Situation war äu-
ßerst herausfordernd, aber Marco war entschlossen, die Mission erfolgreich abzuschlie-
ßen. Die Explosion des Torpedotreffers der Elachi beschädigte den Warpantrieb der USS
Lexington erheblich. Marco reagierte umgehend und befahl: "Notstrom auf den Warpan-
trieb leiten. Wir müssen den Antrieb so schnell wie möglich wiederherstellen, um aus
dieser gefährlichen Situation herauszukommen."

Das Ingenieursteam arbeitete unter Hochdruck, um die beschädigten Systeme zu repa-
rieren, während Marco die restlichen verfügbaren Waffen auf den Elachi-Zerstörer rich-
tete, um dessen Angriff weiterhin abzuwehren. Die Situation war kritisch, da das medi-
zinische Versorgungsschiff dringend Hilfe benötigte und die USS Lexington außer Ge-
fecht gesetzt war.

Marco und sein Team arbeiteten unermüdlich, um den Warpantrieb wiederherzustellen
und die Feinde auf Abstand zu halten. Die bevorstehenden Momente würden entschei-
dend sein, um die Mission erfolgreich abzuschließen und das medizinische Versorgungs-
schiff zu schützen.
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„Warnung: 5 Minuten bis zum Warpkernbruch“

Als die Computerwarnung vor einem drohenden Warpkernbruch ertönte, geriet die Si-
tuation an Bord der USS Lexington in eine kritische Phase. Marco und sein Team hatten
nur noch begrenzte Zeit, um den Warpkern zu stabilisieren und eine Katastrophe zu ver-
hindern.

Marco koordinierte die Bemühungen des Ingenieurteams und ordnete an: "Alle verfüg-
baren Techniker, konzentriert euch darauf, den Warpkern zu stabilisieren. Wir müssen
den Bruch um jeden Preis verhindern. Die restlichen Waffen werden auf den Elachi-Zer-
störer gerichtet, um ihn auf Distanz zu halten."

Die Crew arbeitete mit Hochdruck, um den Warpkern wieder in den Normalzustand
zu versetzen und eine drohende Katastrophe zu verhindern. Die verbleibende Zeit war
knapp und die Anspannung an Bord der USS Lexington war spürbar.

Marco wusste, dass die Sicherheit des Schiffes und die Rettung des medizinischen Versor-
gungsschiffes von höchster Bedeutung waren. Die nächsten Minuten würden entschei-
dend sein, um die Mission erfolgreich abzuschließen und die Crew zu retten.

Mit den Schutzschilden, die ausgefallen sind, und dem Elachi-Zerstörer, der das Schiff
dabei ist zu entern, sah die Lage an Bord der USS Lexington äußerst bedrohlich aus.
Marco und sein Team hatten alle Hände voll zu tun, um die Crew zu schützen und die
Situation zu bewältigen.

Marco gab rasch Anweisungen an die Sicherheitsoffiziere und das taktische Team: "Jeder
bereitet sich darauf vor, die Eindringlinge abzuwehren. Teambildung und Deckung sind
entscheidend. Wir dürfen sie nicht weiter in das Schiff eindringen lassen."

Die Crew der USS Lexington kämpfte mit Entschlossenheit gegen die Elachi-Eindring-
linge, die das Schiff übernommen hatten. Marco leitete die Verteidigungsbemühungen
und versuchte, die Kontrolle über das Schiff zurückzugewinnen.

Die Situation war äußerst anspruchsvoll, aber Marco und sein Team gaben nicht auf. Sie
kämpften weiter, um das Schiff zu befreien und die Mission zu retten.

Als Marco auf einer Anzeige sah, dass das Versorgungsschiff außer Gefahr war, konzen-
trierte er sich umgehend auf die Bedrohung der USS Lexington. "Marco ein Hinweis, Sie
dürfen es auf keinen Fall zulassen, dass die Lexington in feindliche Hände fällt, überle-
gen Sie gut, ob Sie den Feind aufhalten können, die Technologie der Föderation darf nicht
in Elachi-Hände fallen." Elbruns Worte bestärkten ihn darin, dass die Verteidigung und
der Schutz des Schiffes oberste Priorität hatten.
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"Verstanden, Sir. Wir dürfen die Lexington auf keinen Fall in feindliche Hände fallen
lassen", antwortete Marco entschlossen. "Wir werden alles in unserer Macht Stehende
tun, um den Feind aufzuhalten und die Technologie der Föderation zu schützen. Die
Lexington muss verteidigt werden."

Marco und sein Team setzten alles daran, die Elachi aus dem Schiff zu vertreiben und
die USS Lexington zu sichern. Die Sicherheit des Schiffes und seiner hochentwickelten
Technologie war von größter Bedeutung, und sie würden keine Anstrengungen scheuen,
um dieses Ziel zu erreichen.

„Warnung: 2 Minuten bis zum Warpkernbruch“

Mit einem Warpkernbruch in nur noch 2 Minuten war die Situation äußerst kritisch. Mar-
co und sein Team arbeiteten mit Hochdruck daran, die Elachi aus der USS Lexington zu
vertreiben und eine drohende Katastrophe zu verhindern.

"Wir müssen die Elachi sofort vertreiben und den Warpkern stabilisieren", rief Marco sei-
nen Teammitgliedern zu. Jeder Handgriff und jede Entscheidung war jetzt entscheidend,
um die Lexington und ihre Technologie zu retten.

Die Crew kämpfte unermüdlich gegen die Eindringlinge und arbeitete gleichzeitig daran,
den Warpkern zu stabilisieren. Die verbleibende Zeit war knapp, aber sie gaben nicht
auf, bis die Gefahr gebannt war.

Aljoscha schaute besorgt zu Elbrun und konnte nicht umhin zu denken: "Du bist gemein,
das schaffen die nicht." Die Situation an Bord der USS Lexington war äußerst ernst und
die Zeit lief ihnen davon. Es schien fast unmöglich, den Warpkernbruch zu verhindern
und gleichzeitig die Elachi abzuwehren. Die Crew um Marco kämpfte jedoch verzweifelt
und sie hatten bereits bewiesen, dass sie in extremen Situationen fähig waren. Trotzdem
blieb die Ungewissheit über den Ausgang des Szenarios bestehen und Aljoscha konnte
nur hoffen, dass sie noch eine Lösung finden würden.

„Warnung: 30 Sekunden bis zum Warpkernbruch“

Mit nur noch 30 Sekunden bis zum drohenden Warpkernbruch wurde die Situation an
Bord der USS Lexington zunehmend verzweifelt. Aljoscha und Elbrun sahen sich an und
die Anspannung in der Situation war förmlich greifbar. In dieser entscheidenden Phase
gab es keine Zeit für Fehler und die Crew unter Marcos Führung musste alles daranset-
zen, die Katastrophe abzuwenden. Die verbleibende Zeit schien wie eine Ewigkeit.

„Warnung: 10 Sekunden bis zum Warpkernbruch“
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Mit nur noch 10 Sekunden bis zum drohenden Warpkernbruch sah Aljoscha zu Elbrun
und die Anspannung in der Situation erreichte ihren Höhepunkt. In dieser letzten ver-
zweifelten Phase gab es keinen Raum für Fehler und die Crew unter Marcos Führung
musste alles daransetzen, die Katastrophe abzuwenden. Die verbleibende Zeit schien wie
im Zeitlupentempo zu verstreichen und die Hoffnung auf eine Lösung schwand mit je-
der Sekunde.

Die Spannung erreichte ihren Höhepunkt, als der Countdown zu einem kritischen Punkt
herunterzählte. Mit jeder verbleibenden Sekunde schien die Situation aussichtsloser zu
werden. Marco und seine Crew mussten in diesem entscheidenden Moment alles geben,
um den Warpkernbruch zu verhindern.

In letzter Sekunde ging die USS Lexington unter, aber sie hatten ihr Bestes gegeben, um
das Versorgungsschiff zu schützen und zu verhindern, dass die Technologie der Födera-
tion in die Hände der Elachi fällt. Ihre Entschlossenheit und ihr Engagement waren be-
wundernswert, auch wenn das Schiff verloren ging. Das Training auf dem Holodeck hat
wichtige Lektionen vermittelt, die in zukünftigen Missionen von unschätzbarem Wert
sein werden.

"Sehr gut gemacht, Marco", lobte Elbrun. "Sie haben bewiesen, dass Sie in kritischen Si-
tuationen einen kühlen Kopf bewahren können. Das ist eine wichtige Eigenschaft für ei-
nen taktischen Offizier. Die Sicherheit der Föderation steht an erster Stelle und Sie haben
das heute eindrucksvoll unter Beweis gestellt."

Marco nickte, obwohl er innerlich enttäuscht über den Verlust der USS Lexington war.
"Vielen Dank, Sir. Ich werde weiterhin hart daran arbeiten, meine Fähigkeiten zu verbes-
sern, damit ich in der Lage bin, die Sicherheit der Föderation und ihrer Technologie in
Zukunft besser zu gewährleisten."

"Sie brauchen absolut nicht enttäuscht sein Marco. Die Leistung war hervorragend. Sie
haben bis zur letzten Sekunde weitergemacht und nicht aufgegeben."

Marco lächelte dankbar für die aufmunternden Worte von Elbrun. "Vielen Dank, Sir. Ich
werde mir Ihr Lob zu Herzen nehmen und daran arbeiten, noch besser zu werden. Ich
verstehe die Bedeutung der Entschlossenheit und werde sicherstellen, dass ich in Zukunft
immer bis zum Ende durchhalte."

Die Trainingssitzung war anspruchsvoll, aber sie hatte Marco wertvolle Einsichten und
Erfahrungen vermittelt, die ihm in seiner Karriere als taktischer Offizier der Föderation
nützlich sein würden.
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Marco war bereit, weiter an seinen Fähigkeiten zu arbeiten, um ein effektiver taktischer
Offizier für die Föderation zu werden.

"Das reicht für heute Marco, gehen Sie in Ihr Quartier und ruhen Sie sich aus. Sie können
stolz auf Ihre heutige Leistung sein", sagte Aljoscha.

"Vielen Dank, Sir. Ich werde sicherstellen, dass ich mich gut ausruhe", antwortete Marco
respektvoll. Er verließ das Holodeck und machte sich auf den Weg zu seinem Quartier,
wo er die Gelegenheit hatte, über die heutige Trainingssitzung nachzudenken und sich
auf kommende Herausforderungen vorzubereiten.

Elbrun und Aljoscha verließen das Holodeck und begaben sich in Richtung ihres Quar-
tieres. Der intensive Trainingstag hatte sie hungrig gemacht und sie freuten sich auf eine
wohlverdiente Mahlzeit. Während sie auf ihr Essen warteten, unterhielten sich Elbrun
und Aljoscha über den Tag und die Fortschritte, die Marco gemacht hatte. Es war wich-
tig, Zeit für Entspannung und soziale Interaktion zu finden, um sich von der Arbeit zu
erholen und neue Energie zu tanken.

"Was hältst du von einer gemeinsamen Dusche?", fragte Aljoscha seinen Mann.

Elbrun lächelte und nickte zustimmend. "Das klingt nach einer großartigen Idee, Imzadi.
Eine erfrischende Dusche wird uns guttun und es gibt uns die Gelegenheit, den Tag ent-
spannt ausklingen zu lassen." Die beiden machten sich auf den Weg zum Badezimmer
und genossen die gemeinsame Dusche als eine angenehme Möglichkeit, Zeit miteinan-
der zu verbringen und sich zu entspannen.

Nach der ausgedehnten Dusche und einem reichhaltigen Mahl, Lasagne, spielte Elbrun
noch etwas mit dem Karakal: Fusel.

"Ich werde langsam ins Bett gehen", sagte Aljoscha zu seinem Mann.

"Das klingt nach einer guten Idee, Imzadi", antwortete Elbrun. "Ich werde noch eine Weile
hier sitzen und entspannen. Gute Nacht, Süßer. Schlaf gut."

Aljoscha verabschiedete sich von Elbrun und begab sich in Richtung ihres Schlafzimmers,
um sich auszuruhen. Elbrun blieb noch eine Weile allein zurück und genoss die Ruhe
und Entspannung nach einem langen Tag.

Nach einer halben Stunde legte sich Elbrun zu seinem Mann ins Bett. Die beiden kuschel-
ten sich eng aneinander und genossen die Nähe und Geborgenheit, die sie füreinander
empfanden. Gemeinsam schliefen sie ein, bereit für einen neuen Tag voller Abenteuer
und Herausforderungen.
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